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Zusammenfassend ist folgendes zu sagen:
Die Firma Bührle muss sich, wie jede andere Schweizerfirma, welche nach 

dem Ausland exportiert, den allgemeinen schweizerischen Interessen unter ord­
nen. Es kommt täglich vor, dass wir schweizerischen Firmen mitteilen müssen, 
ihre Exporte seien aus handelspolitischen Gründen nicht möglich oder müss­
ten, falls sie an sich möglich sind, in den Dienst der Landesversorgung gestellt 
werden. In den letzten Wochen mussten hunderte von Exportgesuchen schwei­
zerischer Firmen für die Ausfuhr nach Italien in den Rahmen von überaus 
komplizierten und mit vielen Umtrieben verbundenen Einzelkompensationen 
gepresst werden. In der Regel haben unsere Schweizer firmen für ein solches 
Vorgehen ein erfreuliches Verständnis aufgebracht.

Wenn die Firma Bührle offenbar dieses Verständnis nicht aufbringt, so ist 
dies umso verwunderlicher, wenn man sich darüber Rechenschaft gibt, dass 
Bührle in den Jahren 1940/1942 für über 200 Millionen Franken Kriegsmate­
rial nach Deutschland allein exportiert h a t9, wobei, wie Ihnen bekannt ist, der 
Bund für die Transferierung dieses Betrages eine 100%ige Garantie leistet. 
Auch nach Italien hat Bührle Exporte unter Bundesgarantie getätigt, welche 
sich auf 97,5 Millionen Franken belaufen.

Wir glauben, dass dieser letzte Hinweis allein genügt, um die von Bührle vor­
gebrachten Klagen, allerdings von einem vaterländischen schweizerischen 
Standpunkt aus gesehen, als vollkommen unbegründet erscheinen lassen.

9. Pour une statistique sur les exportations par entreprises et p a r  position  douanière en 1942, 
cf. le tableau du 30 mars 1942 du Service technique du DMF, E 7110/1976/134/60 .

Sur un total de 217899062,08 francs exportés en 1942, la p a rt de Bührle est de:
811/813 W affen & Bestandteile derselben: 63059025,15
948 a Zünder 26249105,65
1084 Munition 12807 681,00
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Le Ministre de Suisse à Vichy, W. Stucki, 
au Chef du Département politique, M. Pilet-Golaz

L Vichy, 21. September 1942

Das Folgende gibt eine Illustration zu den in meinem politischen Bericht vom 
17.ds. M ts.1 geschilderten Verhältnissen:

Gestern sollte in Lyon ein grosser leichtathletischer Wettkampf zwischen der 
Schweiz und Frankreich stattfinden. Mit Rücksicht darauf, dass es seit dem

1. Non reproduit (E 2300 Paris, 95).
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Krieg für Frankreich das erste internationale Wettspiel dieser Art gewesen 
wäre, ist hier in Zeitungen und Radio eine sehr lebhafte Propaganda gemacht 
worden. Unter der Führung des Bürgermeisters wollte die Stadt Lyon gleichzei­
tig den Anlass zu einer grossen Demonstration der französischen Dankbarkeit 
für die Schweiz machen. Von der Stadt Lyon, vom Aussenministerium, vom 
Generalkommissariat für Sport sowie vom Zentralkomitee der französischen 
Sportorganisation auf das Dringendste eingeladen, hatte ich meine Anwesen­
heit zugesagt. Im Programm war vorgesehen: ein grosser Empfang durch die 
Stadtbehörde von Lyon am Samstag, ein vom Maire von Lyon offeriertes Ban­
kett sowie ein grosses Bankett am Sonntag Abend, an welchem offizielle Reden 
ausgetauscht worden wären.

Samstag um 13 Uhr liess mir Ministerpräsident Laval durch einen seiner Mit­
arbeiter mitteilen, das Wettspiel könne leider nicht stattfinden, da es mit abso­
luter Sicherheit zum Gegenstand einer gewaltigen M anifestation gegen die Re­
gierung gemacht worden w äre2!

Die hiesige Presse hat lediglich lakonisch mitgeteilt, das Wettspiel habe ver­
schoben werden müssen.

Ein weiterer Kommentar ist wohl überflüssig.

2. Sur la nature de cette manifestation, voir le rapport rédigé par A . Maurice, chef de la déléga­
tion suisse à Lyon, daté du 23 septembre, et destiné au DPF. Son auteur y  relate ce qu ’il a appris 
lors du dîner officiel organisé le 13 septembre à Lyon et réunissant les dirigeants des deux féd é ­
rations d ’athlétisme: Au cours du repas, j ’appris du maire de Lyon lui-même que durant toute 
la semaine précédente, des avions survolant la ville avaient jeté des tracts invitant la population 
à manifester dimanche 20 septembre. M. le maire de Lyon me rapporta encore les propos sui­
vants, recueillis à l’instant de la bouche même du préfet de police, assis à la droite du maire: 
«ensuite des renseignements obtenus, voici comment les choses devaient se passer. Des manifes­
tants, disséminés dans la foule réunie au stade municipal devaient, à un moment donné, crier: 
«Vive la Suisse! Vive Valmy! A bas l’Allemagne! A bas Hitler! Le moment fixé était celui où 
le coureur de l’équipe française Valmy devait faire son entrée sur la piste.» Car, coïncidence, 
la sélection française comptait un athlète de ce nom et le 20 septembre, jour du match, était pré­
cisément le jour anniversaire de la bataille de Valmy où, 150 ans auparavant (le 20 septembre 
1792), les Français, commandés par Dumouriez et Kellermann, battirent les Prussiens.

dodis.ch/47427dodis.ch/47427

http://dodis.ch/47427

	Bd14_00000929
	Bd14_00000930

